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Die digitale Vernetzung entlang der Wertschöp-
fungsketten stellt neue Herausforderungen an den 
Umgang mit Informationen und Wissen. Ziel dieses 
Beitrags ist, die durch die Digitalisierung induzierten 
Veränderungen der wissensbasierten Wertschöp-
fung zu beschreiben und daraus Handlungsfelder 
für das Wissensmanagement für die Industrie 4.0 
abzuleiten.
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Oft wird bei der Digitalisierung und Automatisierung 
von Arbeitsprozessen übersehen, dass dadurch für 
die Organisation gravierende Veränderungen ange-
stoßen werden. Dieser Beitrag zeigt auf, dass solche 
Veränderungen zu einer Inkongruenz zwischen dem 
„was eine Organisation tut“ (Praxis), „was sie kann“ 
(Wissen) und „wer sie ist“ (Identität) führen können.

A. Hermann-Ruess
Sprechen Sie die Sprache Ihrer Zielgruppe –  
Das eigene Wissen für andere übersetzen 	 35

Damit Programme, die in unterschiedlichen Pro-
grammiersprachen geschrieben sind, miteinander 
arbeiten können, bedarf es einer Art Übersetzung.
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Der Beitrag liefert einen Ansatz zur Verbindung von 
inhaltlicher und struktureller Gamification im E-Lear-
ning, zur Motivationssteigerung für das E-Learning 
sowie der Wissensverstetigung durch mobiles Lernen 
mittels einer auf die Branche des Anwendungsfalls 
zugeschnittenen Spieleapplikation.
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Der Beitrag greift die Besonderheiten betrieblicher 
Weiterbildung älterer Beschäftigter sowie den zu-
nehmenden Anteil mobiler Industrial Internet of 
Things (IIoT)-Technologien innerhalb von Arbeits-
prozessen auf. Das Ziel besteht darin, Lösungsansät-
ze für altersgerechte Bildungsarbeit unter Berück-
sichtigung der Potenziale von IIoT aufzuzeigen.
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Ein innovativer Ansatz, welcher in dem Beitrag vor-
gestellt wird, ist das Zusammenführen von Virtual 
Reality (VR) und Fotogrammmetrie in Kombination 
mit Gamification-Elementen.
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Eine Tiefenstudie in einem DAX-Unternehmen zeigt, 
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Der Beitrag beschreibt die Anwendung von Manu-
facturing Analytics im Rahmen des reaktiven Quali-
tätsmanagements. 
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Der Beitrag konzentriert sich auf die Analyse des 
Bereichs der „Business Support-IT“, in dem sich die 

IT durch die Bereitstellung von Softwarelösungen 
zur Gewinnung von Kennzahlen und Prozesspara-
metern auf der strategischen und taktischen Ebene 
einbringen kann.
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Anhand von Plattform-Merkmalen und den Kern-
fragen von Geschäftsmodellinnovationen entwi-
ckelt der Beitrag einen Orientierungsrahmen zur 
Ableitung von Gestaltungshinweisen für digitale 
B2B-Plattformen.
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Der Beitrag beschreibt, wie ein Logistik 4.0-Labor 
aufgebaut wird und aus welchen Komponenten es 
bestehen könnte.
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Umsatzvergleich China und Deutschland*

China Deutschland
*in Mrd. Euro. Wechselkurs: 1 RMB = 0,13 Euro (Stand: 31.10.2017). Quelle für deutsche Zahlen Bitkom/IDC mit der Angabe: Umsätze mit Big-Data Lösungen. Quelle für chinesische Zahlen CAICT 
mit der Angabe: Umsätze der sogenannten Kernbranche, die unmittelbar aus Big-Data relevanter Software, Hardware und relevanten branchenspezifischen Dienstleistungen abgleitet wurden. 

Dieser Beitrag hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
einen umfassenderen Überblick über Facetten von 
Big-Data Entwicklungen in China zu geben, die seit 
circa sieben Jahren zu beobachten sind.
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